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VON HANS-DIETER SPECK
NAUMBURG - Taverne �Zum 11. 
Gebot"? Was, bittesch�n ist das
denn?
Wer das Wirtshausschild liest, 
nur wenige Meter vom Dom ent-
fernt, ist schon mal leicht verun-
sichert. Doch Tavernenwirt Tho-
mas Franke kommt nicht in Er-
kl�rungsnot: �Das elfte Gebot 
lautet 'Du sollst genie�en'." Und 
dann erz�hlt er die Geschichte 
von Moses ein wenig anders, als 
sie die Bibel kennt. Als der Pro-
phet vom Berg Sinai mit den von 
Gott gegebenen Gesetzestafeln 
herabstieg, sei er �ber eine Wur-
zel gestolpert, habe eine Tafel 
fallen lassen, worauf ein St�ck 
herausbrach und liegen blieb. 
Genau das mit dem Text des elf-
ten Gebotes. Sp�ter habe Gott 
den Menschen das Teil hinterher 
geschickt, doch die seien so mit 
ihrem Leid besch�ftigt gewesen, 
dass sie es nicht wahrnahmen. 
�Gut, dachte sich Gott", kommt 
dann Franke augenzwinkernd auf 
den Knackpunkt der eigenwilli-
gen Geschichte, �dann soll ein 
Ort entstehen, wo dieses Gebot 
gepriesen und verk�ndet werde -
in Naumburg � in der Taverne 
'Zum 11. Gebot' im Sch�tze sei-
nes ehrw�rdigen Hauses." 
Franke, der die Idee vom elften
Gebot irgendwo im Rheinland 
aufgegabelt hat, w�re vor mehr 
als hundert Jahren der Gottes-
l�sterung angeklagt worden, heu-
te ist man tolerant und einfach 
neugierig, was hinter solch voll-
mundigen Worten denn steckt.
Zun�chst eine urige Kneipe im 
Hinterhof des Domplatzes 21.
Ein bissel ist's hier wie in 
Mutters guter Stube, aber doch 
auch ganz anders. B�cher liegen 
auf einem Tisch. �Die Schm�-
kerecke", sagt Franke, der eine 
witzige Auswahl von Regio-
nalliteratur ausgesucht hat. Eine 
Zeitung gibt es auch:  Viermal im 
Jahr erscheint ein Journal in 
500er Auflage mit Wissens-
wertem f�r die Touristen und 
Witzigem f�r die G�ste, und 
Franke ist Herausgeber und Re-
dakteur. Die kleinen Tische steh-
en so, dass man sich bequem im 
Raum unterhalten kann. Wenn 
man will, darf's auch musikalisch 
sein. �Mein Vater wollte, dass 

ich ein Instrument erlerne", meint 
Franke, aber er sei unmusika-
lisch. Nun steht Vaters Akkor-
deon auf dem Klavier neben 
einem Knopfakkordeon, Gitarre 
und Bongos gleich daneben. 
Alles zur Selbstbedienung. So 

gibt es mitunter spontane Haus-
musik, Jazz, Oldies, Klassisches. 
Jeden ersten Mittwoch und jeden 
dritten Freitag engagiert Franke 
Profis. Dann erklingt Blues, 
Folk- und Latino. Auch unter-
haltsame Liederabende sind im 
Programm und deutsche A-
Cappella-Musik im Stile der 
Comedian-Harmonists sowie def-
tige Folksongs. Jeden zweiten 
Dienstag ist Mitsingeabend zur 
Gitarre. Leseabende und Ver-
kostungen gibt es und sommers 
Theater auf dem Hof. F�r Frei-
luftg�ste im Herbst sind die 
Laubeng�nge beheizbar.

Thomas Franke ist Quereinstei-
ger, hat Kfz-Schlosser gelernt 
und als Facharbeiter f�r Lager-
wirtschaft gearbeitet, hat einen 
Buchhaltungslehrgang besucht 
und in Berlin einen als Musik-
kaufmann. Danach hat er Ver-
anstaltungen aller Art organisiert, 
in der einstigen �Ideenschmiede" 
am Holzmarkt mitgewirkt, im 
�K�pi" und im �Krug" hinterm 
Tresen gestanden.
�Vor drei Jahren habe ich dann 
einen Tipp bekommen, dass da 
am Dom etwas frei werde und im 
November drauf meine Taverne 

er�ffnet." Das sei ein gro�es 
Wagnis gewesen, blickt Franke 
zur�ck. So in den Winter hinein 
und ohne Touristen. Inzwischen 
hat er ein treues Stammpublikum 
und im Sommer entdecken zu-
nehmend Fremde die gem�tliche 
Kneipe mit dem sch�nen Hof. 
�Freilich, manches ist hier schon 
ganz anders", gibt der Wirt zu. 
Die Speisekarte hat Visitenkar-
tengr��e mit sechs Gerichten, der 
K�seteller f�r f�nf Euro ist das 
teuerste, eine Tagessuppe gibt es 
f�r 2.50 Euro und Knacker mit 
Kraut und Brot f�r denselben 
Preis. Reichlich ist dagegen das 
Getr�nkeangebot aller Couleur, 
und f�r den Whisky-Freund h�lt 
Franke immerhin 25 Single Malt 
aus kleinen, aber feinen schott-
ischen Brennereien vorr�tig.

Ach so. Da ist ja noch der Kater 
Mikesch. Den hat nicht Franke 
ausgesucht, sondern andersrum. 
Ist ihm zugelaufen. Dominant, 
aber unaufdringlich kontrolliert 

er seitdem die Taverne, wenn er 
nicht gerade irgendwo schl�ft. 
Franke hat seinem vierbeinigen 
Freund einen Fotokalender 
gewidmet und ist ins Staunen 
gekommen: �Den habe ich
bereits �ber 60 Mal verkauft!"

HIER SPRICHT DER WIRT 

10 Fragen an 
Thomas Franke

Unser Kulina-
rischer Renner
auf der Karte ist 
der pikante Uta-
Zopf, ein Weizenteig mit 
Tomaten-KÄse-FÅllung.

Unser Getr�nkegeheimtipp
hier in der Taverne ist eine 
gute Auswahl von schot-
tischen Single-Malt-Whiskys,
vorwiegend von unabhÄngi-
gen AbfÅllern.

Hauptgespr�chstthema un-
serer GÄste ist alles, was das 
pralle Leben betrifft, vom Re-
gionalen bis zur groÇen Po-
litik.

Das Rauchverbot besteht in
den GastrÄumen. Im Hof und 
in dem beheizbaren Lauben-
gang darf geraucht werden.

Fr�her war hier nach der auf-
wendigen Sanierung des Hau-
ses die Taverna vinae, ein 
Weinlokal, davor waren es 
WohnrÄume.

In Zukunft
mÉchte ich weiterhin gastro-
nomisch-kultureller Geheim-
tipp am Dom bleiben.

Als Wirt muss man � authen-
tisch sein, aber auch etwas 
von einem Entertainer und 
Psychologen besitzen.

Die Leute kommen her, um
sich zu entspannen bei Musik 
und GetrÄnken.

Interessante G�ste sind alle, 
die Interesse fÅr diese Form
der Gastronomie haben.

�Freilich mach' ich hier etwas 
ganz anderes"
LOKALRUNDE Thomas Franke betreibt eine der 
originellsten Naumburger Kneipen.

Livemusik spielt hier eine groÇe Rolle. Einer der Hausmusiker: J. Perl

KneipenatmosphÄre mit vielen, nicht immer alltÄglichen Details


